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JAHRE
SCHMUCKWE

SAMS

GEBURTSTAGS-HIGHLIGHTS

Kulinarische Genüsse
> Anstoßen, Genießen & Mitswingen

> Riesling-Bully & Musik by Müssle

Besondere Angebote & Erlebnisse
in allen Einheiten

Programmauszug:

> Farbenfroher Schmuck
von Designerin Barbara Haas

> Kinderworkshop „Schmuck mit Federn“

12.00 - 16.00 UHR 14.30 UHR

Vernissage-Eröffnung VIOLA*
> Kunst voller Ausdruckskraft

> Die „Goldene Dame“, eindrucksvolle
Folienkunst & filigrane Libellen in
Kombination mit den Wiedehopf-
Kleidern des Modestudio Piaskovy

Anschnitt Geburtstagstorte
> Gebacken von der Bäcker-Innung
Alb-Neckar-Nordschwarzwald,
in handwerklicher Perfektion umgesetzt
von der Bäckerei Jäkle aus Friolzheim.

MIT STAR
MARC MARS
> Begleitet von René Krömer, Kom
Pianist des legendären Udo Jürgens

16.00 UHR

Sekt mit Blattgold

> Die goldene Geschenk-
idee zum Geburtstag und
zu anderen freudigen
Anlässen

Fahrt mit dem Goldbus*
> jeweils um 12.00, 13.00, 14.00,
15.00 und 16.00 Uhr

*Kostenlos & ohne Anmeldung

Führung durch die
SCHMUCKWELTEN*
> jeweils um 12.00 und 13.30 Uhr

TOP ANGEBOT TOUREN

20%
REDUZIERT

ELTEN

RGAST
RSHALL*

Komponist &

SCHMUCKWELTEN Pforzheim
Westliche Karl-Friedrich-Str. 56
75172 Pforzheim
schmuckwelten.de

Festsaal, Freitreppe und Foyer des
Schmuckmuseums gaben der Ver-
treterversammlung der Arlinger
Baugenossenschaft den architek-
tonischen Rahmen. „Der erste
deutsche Museumsbau der Nach-
kriegszeit“, erinnerte Karl Röckin-
ger, der Vorsitzende des Aufsichts-
rats, in seiner Begrüßung an den
großen Wurf des Stuttgarter Ex-
perten Manfred Lehmbruck
(1913–1992). Kurz darauf stellte er,
bei Anwesenheit von 41 der 62 ge-
wählten Vertreter, die Beschluss-
fähigkeit der Versammlung fest.

Im anschließenden Bericht
führte der Vorsitzende Carsten
von Zepelin aus: „Der bezahlbare
Wohnungsbau steckt in einer Kri-
se. Veränderungen bei den Vorga-
ben, bei den Baustandards und
bei der Förderung sind notwendig,
damit Mietwohnungsbau wieder
realisiert und die Anpassung der
Bestände an die Klimaerfordernis-
se ermöglicht wird.“ Eine Realisie-
rung des inzwischen fertiggestell-

ten und vollständig vermieteten
Holz-Hybrid-Hochhauses „Carl“
(mit 73 Wohnungen, die PZ berich-
tete), so von Zepelin weiter, „wäre
unter den derzeitigen Rahmenbe-
dingungen schlicht unmöglich“.

Er wies auf den Anstieg der In-
standhaltungskosten (um 47 Pro-
zent seit 2019 laut dem Bundes-
verband deutscher Wohnungs-
und Immobilienunternehmen),
auf die bundesweit viel zu gerin-
gen Fertigstellungszahlen beim
Neubau und den Anstieg der
Kalt-Mieten um 9,2 Prozent hin
und warnte vor dieser Entwick-
lung mit dem drohenden „Poten-
zial einer ernstzunehmenden,
neuen sozialen Frage“.

Den Rückblick auf das abgelau-
fene Geschäftsjahr der Arlinger
Baugenossenschaft bewertet von
Zepelin hingegen als erfreulich:
„Elf Millionen Euro, mehr als die
Hälfte der Einnahmen aus Netto-
Kalt-Mieten wurden in Moderni-
sierung und Instandhaltung rein-
vestiert.“ Die Zahl der Mietausfäl-
le, so machte er deutlich, stelle
„eine fast zu vernachlässigende
Größenordnung dar“, außerdem
seien die Abschreibungen unein-
bringlicher Mietforderungen wei-
ter zurückgegangen, mit 6000 Eu-
ro liegen sie bei 0,02 Prozent der
Umsatzerlöse aus der Hausbewirt-
schaftung. „Echter oder gar struk-
tureller Leerstand existiert nach
wie vor nicht.“

135 Wohnungen kamen dazu
Am 31. Dezember 2024 betrug der
Bestand 3214 Wohnungen, 1816
Garagen und Stellplätze und 84
gewerbliche Einheiten. Von Zepe-
lin resümierte: „Neun Wohnungen
sind im letzten Jahr durch Ver-
kauf abgegangen, 135 Wohnungen
kamen durch Neubau und Erwerb
hinzu – ein bemerkenswerter Zu-
gang in schwieriger Zeit“.

Mit Blick auf projektierte Bauvor-
haben in den Jahren 2025 und
2026 sagte von Zepelin: „Am
ehesten haben derzeit Kita-Pro-
jekte Aussicht auf Realisierung.“
Gegenwärtig werde am Bauge-
such für den Neubau der Kinder-
tagesstätte am Tannenweg (Bu-
ckenberg) gearbeitet. Eine weite-
re Kita soll an der Brend-, Mer-
kur- und Ruhesteinstraße (im Ar-
linger) entstehen. Für einen Neu-
bau von fünf Wohnungen in
Holzbauweise und einer Tiefgara-
ge an der Hohlohstraße 8 liegt die
Baugenehmigung inzwischen vor.

Vorstandsmitglied Kristina
Torres e Torres erläuterte an-
schließend die Vermögens-, Fi-
nanz- und Ertragslage. Die Bi-

lanzsumme bezifferte sie mit
235,3 Millionen Euro, das darin
enthaltene Anlagevermögen mit
rund 221 Millionen Euro, die
Rücklagen mit 93,8  Millionen Eu-
ro und den Eigenkapitalanteil mit
42,9 Prozent. Das Sachanlagever-
mögen, so Torres e Torres weiter,
habe sich um 21,7 Mio. Euro er-
höht.

In seiner Schlussbetrachtung
unterstrich von Zepelin: „Die Ge-
nossenschaft steht – bei aller
Skepsis und Sorge, was die nahe
und mittlere Zukunft anbelangt –
auf sehr solidem Fundament und
sie ist so ausgerichtet, dass sie die
Anforderungen und Veränderun-
gen der kommenden Jahre beste-
hen wird.“

Arlinger
trotzen den
Krisen der Welt
■ Baugenossenschaft
weist solide
Geschäftszahlen vor.
■ Bau und Instandhaltung
von Wohnraum wird seit
Jahren immens teurer.

ROBIN DANIEL FROMMER
PFORZHEIM

Sehen einer soliden Zukunft entgegnen: Carsten von Zepelin, Vorstandsvorsitzender Baugenossenschaft Arlinger, Vorstands-
mitglied Kristina Torres e Torres und Karl Röckinger, Vorsitzender des Aufsichtsrats (von links). FOTO: FROMMER

„Das hat das Potential
einer ernstzunehmenden,
neuen sozialen Frage.“
CARSTEN VON ZEPELIN, Vorsitzender der
Arlinger Baugenossenschaft, über den hor-
renden Anstieg der Netto-Kaltmieten

PFORZHEIM. Die Freie Wähler
Partei und die Frauenliste
Pforzheim begrüßen die Rück-
meldung von OB Peter Boch zu
ihrem Antrag auf ein Schüler-
café im Café Prosa. Die Verwal-
tung bestätige laut Pressemit-
teilung der beiden Gemeinde-
ratslisten, dass der Mietvertrag
mit Q-Prints zum 31. Dezember
2025 endet. Bis dahin erfülle
der Betreiber noch alle vertrag-
lichen Pflichten – auch wenn
das Café geschlossen ist. Das
Gebäudemanagement sei nach
Angaben der Stadt bereits in
Gesprächen mit einem poten-
ziellen Nachnutzer, um die
Räume zeitnah weiterverwen-
den zu können. Auch interne
Überlegungen zur Integration
der Flächen in die Stadtbiblio-
thek würden angestellt, seien
aber noch nicht ausgereift. Pa-
rallel prüfe die Stadt, so die
Listen, ob eine vorzeitige Auf-
hebung des Mietverhältnisses
möglich sei, um einer neuen
Nutzung – etwa als Schülercafé
– schneller den Weg zu ebnen.
Hierbei sollte von der Verwal-
tung, so der FW/BL/FL-Frakti-
onsvorsitzende Michael
Schwarz, unbedingt Kontakt
mit der städtischen Gesell-
schaft für Beschäftigung und
beruflichen Eingliederung
Kontakt aufgenommen wer-
den, die ein geeigneter Partner
für das vorgeschlagene Kon-
zept wäre. Somit würde auch
der Wunsch des Jugendge-
meinderates erfüllt, der schon
lange ein Schülercafé realisiert
haben möchten. pm

Plan für
Café Prosa
gefordert

Im Falle der mutmaßlichen acht-
fachen Vergewaltigung eines
41-Jährigen an seiner damals
schwangeren Freundin (die PZ be-
richtete) ist am Donnerstag ein
Urteil gefallen: Das Schöffenge-
richt unter Vorsitz von Richter Oli-
ver Weik sprach den Mann frei.

Was war geschehen: 2018 war
der 41-Jährige mit der Frau zu-
sammengekommen. Die Bezie-
hung der beiden soll anfangs sehr
harmonisch gewesen sein, wie an
den vorangegangenen Verhand-
lungstagen berichtet wurde. Doch
dann habe sich das Blatt gewen-
det. Immer mehr Konflikte sollen
zwischen den heute Ex-Partnern
aufgetreten sein. Vor Gericht tätig-
ten beide Parteien unterschiedli-
che Aussagen. Sie behauptete, er
habe sie über mehrere Monate
hinweg insgesamt acht Mal verge-
waltigt. Er stritt die Vorwürfe ve-
hement ab. Stattdessen bezeich-
nete er seine damalige schwange-
re Freundin als sehr eifersüchtig.
Schließlich kam es zur Trennung.

Das Gericht sah sich mit einer
klassischen „Aussage-gegen-Aus-
sage“-Situation konfrontiert. Um
die Glaubwürdigkeit der Vorwürfe
besser einschätzen zu können,
wurde ein Sachverständiger hin-
zugezogen. Aus dem Gutachten
des Experten ging hervor, dass die
Frau eine „Tendenz zur Neben-
sächlichkeit“ habe. Der Fokus ih-
rer Aussagen lag laut dem Sach-
verständigen auf dem Rahmenge-
schehen. Schilderungen zum
Kerngeschehen soll sie eher ver-
mieden haben. Auch inhaltlich
sollen ihre Aussagen Schwankun-

gen aufgewiesen haben.
Staatsanwältin Moira Landau

plädierte auf einen Freispruch. Sie
bewertete die Angaben der mut-
maßlichen Geschädigten als nicht
ausreichend für eine Verurteilung
und forderte: In dubio pro reo –
im Zweifel für den Angeklagten.
Verteidigerin Susanne Burkhardt
schloss sich weitestgehend den
Ausführungen der Staatsanwältin
an. Auch sie plädierte auf Frei-
spruch. Vertreter der Nebenklage,
Rechtsanwalt Joachim Klama, war
anderer Auffassung. Er sah ein
klares Machtgefälle zwischen den
beiden Ex-Partnern und sprach
von einem Druckaufbau und ei-
nem Dominanzverhalten seitens
des Angeklagten. Seine Mandan-
tin sei davon ausgegangen, sie
könne die Beziehung weiterhin
aufrecht erhalten, wenn sie sich
ihm füge. Die widersprüchlichen
Aussagen seiner Mandantin er-
klärte er mit dem Umstand, dass
sie ursprünglich „nur“ Beleidigun-
gen ihr gegenüber anzeigen wollte
und erst durch Nachfrage der
Beamten die mutmaßlichen Ver-
gewaltigungen zur Sprache ka-
men.

Richter Oliver Weik betonte in
der Urteilsbegründung, dass für
eine Verurteilung ein klar erkenn-
barer entgegenstehender Wille der
Frau nachweisbar hätte sein müs-
sen. Letztlich führten die Wider-
sprüche und die fehlende Aussa-
gekonstanz zu sogenannten „Rest-
zweifeln“ bei ihm sowie den bei-
den Schöffen. Das Gericht folgte
dennoch nicht der Theorie des
Angeklagten, die Frau habe sich
die Vorwürfe ausgedacht, um dem
Vater des gemeinsamen Kindes zu
schaden. Für eine Verurteilung
reichte es nicht. So entschied das
Gericht im Sinne des Grundsatzes
„Im Zweifel für den Angeklagten“
auf Freispruch.

Im Zweifel für
den Angeklagten
■ Widersprüche führen
zu Freispruch in
Vergewaltigungsprozess.

SARAH CIK AQI | PFORZHEIM

– ANZEIGE––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––

PFORZHEIM. Die bronzene
Skulptur „Haug““ am Enzufer
wird ab sofort wieder in Betrieb
genommen und zaubert zu be-
stimmten Zeiten wieder ein-
drucksvolle Regenbögen über
dem Fluss. Das Kunstwerk wur-
de eigens für die Ornamenta
2024 geschaffen.

Bei geeigneten Lichtverhält-
nissen erzeugt die Skulptur ei-
nen Regenbogen. Das Kunst-
werk setzt damit ein zartes poe-
tisches Zeichen am Ufer eines
der drei stadtbildprägenden
Flüsse aus dem Nordschwarz-
wald. Ein Sensor löst dabei ei-
nen feinen Wasserstrahl aus,
der bei passendem Sonnen-
stand das Naturphänomen
sichtbar macht – morgens vom
Inselsteg, abends vom Enzufer
(Emma-Jäger Bad) aus.

Zu sehen ist der Regenbogen
freitagmorgens und -abends,
samstagmorgens und -abends
sowie sonntagabends. pm

Haug sprüht
wieder Wasser

Die Skulptur „Haug“ wurde für die
Ornamenta gestaltet und ist jetzt
wieder im Einsatz. ARCHIVFOTO: MEYER

Persönliches Exemplar für hJObqzO02cPDg4N6BEdyHeEpthx5LwuoBfkzl7r-9dk


